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Man glaubt z« wissen, dass, wen« die französischen
Trappen Frankfurt »nd Darmstadt  räumen werden,
sie gleichzeitig anch Homburg und Hanau freigebeu.
Andererseits schafft das Verlange» der deutschen Negierung
um Verlängerung - er zur Entwaffnung
Deutschlands vorgesehene » Frist  eine völlig
»ene Lage,  der die Alliierten «nd besonders Frankreich.
Rechnung tragen müssen. Diese Forderung wird der erste
Punkt der Tagesordnung bei den Verhandlungen in San
Remo sein. Ueberdics ist es wahrscheinlich, datz die sranzö-
sssche Regiernng. um nicht den Anschein m  erwecken, als
wolle sie ans die Entscheidnnge» der Alliierten eine« Druck
ansüben, sich bemühen wird, die Dauer der Besetzung
dieser Städte zn beschränken  nnd sich dazu herbei-
lasse« wird, sobald die Lage im Ruhrgebiet,  was di«
Truppenbestände anlangt, wieder normal  geworden ist.
die Truppe« z « r ü ckz « z i e he n. Unter diesen Umständen
kann man sagen, das; die Verhandlungen zwischen
Paris « nd London glatt  von statten gehen werden.

Der englisch-französische Zwischenfall erledigt.
hmz. Paris,  13 . Ilpril.

Havas meldet u. a.: Der Botschafterrat trat heute
Vormittag unter dem Vorsitz Jules Cambons zusammen.
Der englische Botschafter wohnte der Konferenz Ae:

Um 1 Uhr nachmittags überreichte Lord Derby die Ant¬
wort der britischen Neuerung ans die letzte Note der sran-
zösighc« Regierung. Es scheint, das; durch jic Ueberr 'si hnng
dieser Antwort der Zwischenfall im Begriff ist beigelegt
zu werden. Nach der Beendigung der Botschafterkonferenz
bat der englische Botschafter, nachdem er die Antwort seiner
Regierung auf die letzte französische Note überreicht hatte,
den Ministerpräsidenten um einige Auskünfte, um über
die Absichten der französische» Regiernng Gewißheit zu er¬
langen. Diese Auskünfte waren , so heißt es in der Havas-
meldung weiter, so einfach und so leicht zu geben, daß
Millerand sie Lord Derby noch während der Sitzung geben
konnte und sie nicht einmal schriftlich niederzulegen
brauchte. Der engllische Botschafter übermittelte sie tele¬
graphisch seiner Regierung.

Paris,  18 . April . (Havas .)
Millerand versicherte Lord Derby, daß die deutschen

Städte auf dem rechten Rheinufer, die kürzlich besetzt wur¬
den, wieder vollständig geräumt würden.

Die deutsche Delegation hat am 8. April eine Verlänge¬
rung des Abkommens verlangt , dessen Frist am 10. April
abläuft, zu welchem Zeitpunkt die Deutschen die neutrale
Vesetzungszone hätten räumen sollen. Das Verlangen wird
vom technischen Standpunkt aus durch die militärische
Kontrollkommission geprüft werden und Gegenstand eines
Beschlusses des Chefs der alliierten Regierungen auf der
Konferenz in San Nemo sein.

Die Erklärungen Millerands werden nicht verfehlen,
die englische Regierung zu befriedigen. Lord Derby teilte
telegraphisch seiner Negierung mit , der gute Wille Frank¬
reichs sei offenkundig. Daher gab B o n a r Law am Nach¬
mittag im Unterhaus  befriedigende Erklärungen über
die diplomatische Lage zwischen England und Frankreich:
im Laufe des Abends erklärte er den Zwischenfall
tür erledigt . _

Der Völkerbund.
Pari  s , 12. April . (Havas .)

In einem Interview , das gestern nach dem Ausgang
der Völkerbundssitzung stattfand, erklärte Leon Bour¬
geois,  daß der Bund weit davon entfernt sei, ein nur
theoretischer Organismus zu sein. Im Gegeneil, seine Nütz¬
lichkeit und sein großer Wert seien unverkennbar und un¬
umstößlich. Der beste Beweis sei, daß schon verschiedene
Nationen sich in schwierigen Fragen an den Bund gewandt
hätten. Das beste Beispiel dürfte Armenien bilden. Der
Rat habe sich schon eingehend mit dem Schicksal dieses Lan¬
des beschäftigt, sodoch sei hier die Lage pp» einer unverkenn¬
baren Schwierigkeit. Armenien sei ein sehr unruhiges Land,
und ein bloßer Machtspruch irgend eines Rates würde dort
nichts ansrichtcn. Dem Völkerbunde fehle es aber nicht
nur an einem Budget, sondern auch an den nötigen Mitteln.
Zwangsmaßregeln zu ergreifen. Der Völkerbund dürfe
aber auf keinerlei Hindernisse stoßen, die die einzelnen
Mächte selbst beseitigen könnten. So bleibe, kurz gesagt,
Nichts anderes übrig — so schließt Leon Bourgeois —, als
den Völkerbund mit allen Mitteln anszustattcn . die ihm
«in segensreiches Handeln erlauben.

Hinöenburg - Zabrze.
Hfndenburg,  12 . April. Die alliierte Abstimmungs¬

kommission in Oppeln bestimmt:, wie der „Oberschlcsische
Wanderer" meldet, daß die Gemeinde und der Kreis Hin-
denbura den Namgn Zabrze zu führen haben.

Die Steigerung der Mark  im Anslande hat sich
auch gestern, entgegen den von interessierter Seite geäußer¬
ten Vermutungen , weiter fortgesetzt: der Markkurs ist in
Paris zum Beispiel somnghafc in die Höhe gegangen.
Nach den vorliegenden Meldungen galt an der Frankfurter
Börse (die Berliner gab wegen der befürchteten Beschlag¬
nahme von Balutgpapseren gar keine Notierungen ) der
Dollar nur 43%i (gegen 52% am Samstag und etwa 100
Mark vor einem Monat), der französische Francs 274
(gegen 340 bezw. 780), der holländische Gulden 1730 (gegen
2050 bezw. 4040). Die Steigerung der Mark in Zürich
setzte sich gestern in dem in den letzten Tage» gewohnten
Tempo fort von 10,00 ans 10,90 Cts. Die Mark notierte in
Paris zu Beginn der gestrigen Börse 31 gegen 26 am
Samstag und beim Börsenschluß sogar 85 (gegen 27%)
und rund 14 vor etwa Monatsfrist.

Diese in den letzten Tagen erzielten Befferungen
unserer Währung bedeuten vorläufig nur eine Reaktion
gegen den, ohne sachliche Unterlagen erfolgten Kurssturz
im Januar . Erst die Veränderungen des 12. April haben
es bewirkt, daß die Mark heute etwas mehr gilt als zu
Beginn des Jahres . Eine Ausnahme bildet das Ver¬
hältnis zum Franken,  das sich jetzt wesentlich gün¬
stiger stellt, wurden doch 100 französische Franken axn
31. Dezember noch mit 460 Mark bezahlt. Demgegenüber
ist die gestrige Notierung von Paris mit 280 schon als eine
wirtschaftliche Errungenschaft in dieser nur von Trübun¬
gen durchwehten Zeit zu begrüßen, wissen xvir doch, daß
gerade die immense Kaufkraft des Franken viel zu der
übermäßigen Teuerung im besetzten Gebiet Lejgetragen
hat, neben dem Ueberwerten der Dollar, Pfund usw.

Berücksichtigen wir aber, daß bas bisher zurückgelegte
Stück Weges der Aufwärtsbewegnng unserer Mark nur
eine Winzigkeit darstellt im Vergleich zu der Annäherung
an den Friedenswert , daß dieser Weg (im Züricher Kurs
ausgedrückt) bis ans 100 und darüber führen muß, während
wir beute erst die Ansangsetappevon 5 auf 11 zurückgelegt
haben — dann besteht wahrlich noch kein Grund znm
Uebermut. er.

vre deutschen Sparkassen im Monat Sebruar.
Die „Sparkasse", das Amtsblatt des Deutschen Spar-

kassenVerbandes. schätzt die Einzahlungen im Monat
Februar ans etwa 3 Milliarden Mark. Der Kapitalbedarf
war aber noch größer sodaß die Einlagen  sich um etwa
300 Millionen Mark vermindert  haben . Auch der
Januar hatte schon einen Kapitalabfluß wenn auch nur
von etwa 100 Millionen Mark, gebracht. In den Vorfahren
hatten dagegen Januar und Februar den Sparkassen ge¬
waltige Zunahmen zugeführt.

Richterstreik in Gberschlesten.
Beuthen,  12 . April. Anläßlich der Ausweisung des

Ersten Staatsanwalts durch die Ententekommissioustreiken
die hiesigen Richter seit heute. Alle Termine wurden auf¬
gehoben. Ebenso streiken alle mittleren und unteren Justiz¬
beamten des Land- und Amtsgerichtes Beuthen. Nach der
„Oberschlestschen Zeitung" ist man auch mit den ober-
schlesische« Gerichten in Fühlung getreten, um eine« all¬
gemeinen Streik der Justizbeamten des gesamten Abstim¬
mungsgebietes herbeizuführen.

Wilson von neuem erkrankt?
dz. Paris,  12 . April.

Havas meldet ans London vom 12. April : „Dakly
Mail " glaubt z« wissen, Präsident Wtllon habe einen R n ck-
fall  erlitten . Rach einer Meldung der „Times" aus New-
Nork sind die Nachrichten über den Gesundheitszustand des
Präsidenten beunruhigend.

Haag,  12 . April. Der „Nieuwe Courant" meldet aus
New-Bork: Es geht das Gerücht, daß der Präsident gesund¬
heitlich znsammengebrochen  sei . Die unsicheren Mit¬
teilungen , aus dem Weißen Hanse scheinen dies zn be¬
stätigen. Der Präsident hat seine tägliche« Ausfahrten
unterbrochen. i - ._■

* •

Amsterdam,  12 . April. Die „Times" meldet ans
New-Bork, daß Wilson nach wie vor beabsichtige, die Ent¬
schließung d-s Senats , in der der Kr i e g s z u sta n ü mit
Deutschland als beendet  erklärt wird, unbeachtet
zu lassen. _

Vertreibung der Deutschen von Ijatti.
Wie der „Berliner Lokalanzeiger" meldet, hat die Re¬

gierung von Haiti ohne triftigen Grund und ohne gesetz¬
liche Handhabe den in Haiti ansässigen Deutschen, etwa
sechzig an der Zahl, die sich schon seit Jahrzehnten dort
befinden, den Befehl gegeben, das Land in kurzer Frist zu
verlassen. Als Grund wird angegeben, daß die Deutschen
den letzten Negeraufstand vom 16. Januar finanziert uns
unterstützt hätten.

Erklärungen des Reichskanzlers über Frankfurt, die Neben,
regiernng und das Nnhrgebiet.

Berlin.  13 . Ilpril.
In einer einstünöigen Sitzung nahm gestern die

Nationalversammlung die Erklärung des Reichskanzlers
über die politische Lage entgegen. Zu Beginn der Sitzung
erhob der Reichskanzler P r o t e st gegen eine Verfügung
der Ententekommission in Oberschlesien, wodurch den ober-
schlesischen Abgeordneten die Ausübung ihrer Abgeordneten»
pflichten untersagt wird.

Rede des Reichskanzlers Müller.
Reichskanzler Müller  kam zunächst aus die Entwick¬

lung der Lage im Ruhrgebiet zn sprechen. Die ganze Schuld
an den dortigen unglücklichen Vorkommnissen schob er dem
Kappschen Streich zu. Allerdings gab er zu, datz die kom¬
munistische Bewegung von langer Hand vorbe¬
reitet  war . Die Kapptsten hätten jedoch erst den Boden
für die Bewegung geschaffen. Die Reichsregieruna habe
die von der Arbeiterschaft zum Schutz der Berfasfung unter¬
nommene Bewegung nicht mit dem Verbrechen des Gesindels
verquicken wollen. Der Vorwurf, datz die Regierung zu
lange mit der notwendigen Aktion gezögert  habe , sei
nicht berechtigt, die Besetzung des Maingaues sei di>e Recht¬
fertigung des Zögerns. Reichskanzler Müller ging dann
auf den deutsch-iranzösischen Konflikt ein und sprach zunächst
über die Gründe , die Frankreich für fein Vorgehen an¬
führt . Die Aktion im Ruhrrevier sei eine unbedingte Not¬
wendigkeit gewesen, es sei eine Willkür, den Art. 44 des
Friedensvertrages so auszulegen, wie er von Frankreich
ausgelegt wird.

Die Besetzung Frankfurts.
Dann fuhr der Reichskanzler  fort : Frankreich!

fühle sich bedroht obwohl die Reichsrcgierung ankündigte,
daß die- ganze Aktion in sieben Tagen beendet fein werde,
obwohl die R hein lande von alliierten Truppen strotzten,
denen gegenüber die 10 000 Mann in der neutralen Zone
einfach verschwinden. Die Reichsregieruna habe einen
formalen Verstoß begangen. Aber wir mußte« eine Be¬
völkerung von 5 Millionen vor Plündecuua. Raub und
noch Schlimmerem schützen. Wir haben uns dadurch keiner
feindlichen Haltung gegen die Signatarmäckte oder einetz
Störung des Weltfriedens schuldig gemacht. Aber wir er¬
heben gegen die französische Regierung die Anklage,
ihrerseits den Vertrag von Versailles verletzt und den
Bölketzbund vor seinem Jnkraftterte « um jeden Kredit
gebracht zu haben. (Lebhafte Zustimmung.) Die französische!
Note, welche der deutschen Regierung die Besetzung an¬
zeigte, wurde in Paris am 6. April früh 8 Uhr übergeben,
also drei Stunden , nachdem die Besetzung  von
Frankfurt und Darmstadt vollzogen war. (Lebhaftes Hört !!
hört !) Frankreich hat deutsche Städte besetzt ohne Zn-
sti m m n n g der anderen Signatarmächte und ohne irgend
einen Rückhalt in den Bestimmungen des Friedensver¬
trages . im direkten Widerspruch zu der Zusicherung vom
8. Dezember 1919, in dem sogenannten Schlußprotokoll, wo
ausdrücklich zugesichert wurde, datz vom Eintritt des Frie¬
dens ab die Folgen einer ciwgigen Vertragsverletzung nur
nach den allgemeinen Vorschriften des Friedensvertrags oder
nach Len internationalen Rechtsgrundsätzien zu sühnen seien.
Im Vertrag ist keine Bestimmung  enthalten, die einer
einzelnen Signatarmacht das Recht gibt, auf eigene
Faust einen Vormarsch in deutsches Gebiet zu unternehmen.
Und im internationglen Recht, vor allem in seinem vor¬
nehmsten in Versailles gegründeten Gesetzbuch vom Völker-
bunb . ist der hauptsächlichste Gesichtspunkt: „Keine feind-
selige Handlung , auch nicht gegen ein Nichtmitglied des
Völkerbundes , darf ohne vorherige Anrufung des Bölker-
bundrates unternommen werden."

Herr M i l l e r a n d hat in der Rechtfertigung, die er
an seine Alliierten richtete, das Vorgehen Frankreichs da¬
mit begründet : Es war die Militärregierung von Kapp
nnd es war die Militärpartei , die trotz aller Einxvände
darauf beliarrtc . daß es unmöglich sei, ohne Erhöhung der
Militärkräfte die Ordnung im Ruhrgebiet wiederherzn-
stallen- — Die Reichsregierung hat heute, vier Wochen nach
dem Militaristenputsch, weniger denn ie Neigung sich eine
Militärpartei gefallen, noch deren Wünsche aufnötigcn z«
lassen.

Frankreich und der Völkerbund.
Stach der Völkerbundsakte ist das Vorgehen der fran¬

zösische» Regierung ein Verstoß gegen die elementarsten
Grundsätze , eine Verhöhnung des Völkerbundsgedankens
und ich erhebe als schwerste Anklage: Die militaristische
Vergewaltigung Deutschlands ist eine Sünde gegen
Europa,  ein Verbrechen gegen das französische und gegen
das deutsche Volk. (Erneute lebhafte Zustimmung., Und
die Behauptung des Herrn Milleran-d noch in seiner Note,
neue Beziehungen mit Deutschland auf dem Wege wirt¬
schaftlicher Zusammenbruch beginnen zu wollen. (Geläch¬
ter ., Will Herr Millerand vielleicht die deutsche Handels¬
zentrale mit stürmender Hand erobern in Frankfurt a. M.
(Erneutes Gelächter.) Eine Aera neucr Bezie-
bungen ist unmöglich  gegen das innerste Gefühl der
Volker . ®i-e Reichsregicrung hat keine Gelegenheit Vor¬
beigehen lassen, nxn nüchtern, aber mit Nachdruck auf die
gemeinsamen Interessen Dentschlands und Frankreichs
hnrzuwetsen und himnarbeitc». Was soll ein Bekenntnis
zu wirtichaftlicher Zusammenarbeit in einer Note, die die
Verzecht,gung neuer Kriegs Handlungen  dartun
soll. Wie kann eine Negierung ihre Volksgenossen nach
diesem Waffenstillstand für ein wirtschaftliches Zusammen-
arbeilen gewinnen , wenn gleichzeitig eine deutsche Stadt
nm die andere mit der ganzen Schwere feindlicher Kricgs-
rnaßnahnren geschlagen wird? In solcher Stunde, bei
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solchen Taten , ist jede Zusicherung ein Lippenbekenntnis,
vas haltlos und nnalaubwürdia ist und mit den Tatsachen
tusgmmenbricht. Krieg oder Frieden.  Ein drittes
«dt es nickt, darf es nsckt «eben, wenn wir nickt von
einem dritten Mächtigeren vernichtet werden sollen, der
Anarchie!

Diese Auslegung hat wohl die italienische und
die englische  Regierung zu ihrer Abwendung vo« dem
französischen Vorgehen gebracht. Kindlich wäre es. darin
das Ende der Entente sehen zu wollen. Auf öenr Boden
des Vertrags werden wir die Entente noch oft g cschl o s-
sen finden- Das zeigt übrigens auch die Verhandlung
über die Entwaffnung Deutschlands  durch die
Entente. Auch in der Frage der Entwaffnung bestand die
Entente bisher ans ihrem Schein- Sie verlangt , daß mit
dem 10. Avril die Zeitfreiwilligen und die
Einwohnerwehren  auf Grund des Friedensver-
trages beseitigt fein sollen- Es ist bisher kein Zeichen da¬
für da. dast in dieser Frage die Entente ein Entgegen¬
kommen zeigt. Wenn die Einwohnerwehren in ihrer
jetzigen Gestalt nicht zu halten sind, so must für Ersatz ge¬
sorgt werden durch Orts-  nn d F l u r s chu tz. Wir wer¬
den aber die Frage der Einwohnerwehren erneut  mit
der Entente verhandeln.

Die Nebenregierung.
Forderungen der Gewerkschaften  waren

für die Entscheidung der Regierung nicht mastgebend. Ich
erkläre bei dieser Gelegenheit klar und deutlich, dast nur
eine Nebenregierung  ablehnen und keine Stunde
länger im Amt bleiben würden , wenn der Versuch gemacht
würde, eine Nebenregierung aufznrichten. Wollen die
Gewerkschaften  das . so würde ich sie bitten , die Rv-
gierung ganz zu übernehmen. Mitwirken kann nur der.
der die Vergntrvortun « ganz übernimmt - Ich stelle fest,
daß die Gewerkschaften nie den Versuch gemacht haben, mit-
zureareren . und nie irgendwelche Forderungen in diesem
Sinne gestellt haben. (Zuruf rechts: Und die acht Punkte !?)
Wenn die Gewerkschaften formulierte Wünsche  vor-
traaen wollten, so habe ich sie selbstverständlichempfangen,
ebenso wie die Vertreter der Industrie nnd der Beamten-
orqanisationen : denn das ist meine Pflicht. Ich lege auch
den gröhten Wert darauf , die Wünsche der gewerkschaftlich
organisierten Arbeiterschaft kennen zu lernen , weil ich nur
der Bedeutung dieser Organisationen fiir die Sicherung
der deutschen Republik völlig bewutzt bin. Aber geltend
machen darf sich dieser Einfluß nur auf dem Wege der
Verfassung,  und die Regierung muh in ihren Ent-
schlüsien frei sein. Alle Kabinetts Mitglieder, ganz gleich,
welcher Partei sie angehören, sind Anhänger der Demo¬
kratie und denken nicht daran , den Baden der Demokratie
zu verlassen. (Beifall bei der Mehrheit .) Die Befürch¬
tungen verfassungswidriger Nebeneirrflüsse, die insbeson¬
dere in Süddeutschland  aufgetaucht sind, sind deshalb
unbegründet. Süddeutschland, das die ältere demokratische
Tradition vor dem Norden voraus hat. findet mit seinen
Sorgen  volles Verständnis bet «ns.

Beendigung der Ruhraktion.
Die letzte Grausamkeit nnd fast unvergeßliche

Tat Frankreichs,  die Besetzung des Maingaues , trifft
mit Frankfurt das Herz Europas  und richtet
einen Schützengraben zwischen den Völkern ans- Selbst
die kühle Vernunft findet nach solcher Tat nur schwer den
Weg von einem Volk zu dem anderen. Ehe Frankfurt
nicht frei M. müssen auch die schönsten Worte vernü :rftiger
Gemeinsamkeit Worte bleiben. lSehr richtig!) Die fran¬
zösische Regierung hat unter dem Widerspruch der meisten
Alliierten den Eimnarsch in Deutschland beschlossen. Der
Vertrag gibt ihr kein Rocht. Die Völkerbunösakte gibt
ihr völlig Unrecht. Der militaristische Einfluh in Deutsch¬
land erfährt durch das französische Vorgehen nur eine
Neue Auspeitschung.

Die militärisihen Aktionen an der Ruhr  gehen
ihrem Ende entgegen, nnd alle Truppen , di« entbehrlich
sind, werden sofort austorhalb der neutralen Zone gelegt
werden. Zum Abtransport einiger Batterien ist bereits
der Befehl  gegeben worden- Ueber die Verlängerung
des Augnstabkommens des vorigen Jahres bis zum
10. Juli stehen wir noch Mt den alliierten Regierungen
in Verhandlungen . Die Okkupation des Main-
gaues wird also bald ihr Ende erreichen.  Wir
hoffen, dast dies die letzte noch einmal hochgeworfene Welle
aus dem Blutmeer des Krieges war . (Veisall.) Für uns
aber bleibt es in der inneren und äusteren sr,"T,*if f"y
unsere Beziehungen zu allen Ländern bei dem Bekenntnis
der Abkehr von allen Kriegsanschaunnaen und allen
Krteasmitteln ! sLebhaster. anhaltender Beifall .)

Ans Vorschlag des Präsidenten Fehrenbach wird hier-
anf die Sitzung abgebrochen und die Besprechung der Re¬
glern ngserklärnr .gen auf Dienstag 1 Uhr vertagt.

*

In der heutigen Nationalversammlung erwartet man
besonders von den beiden Rechtsparteien längere Dar¬
legungen über die auswärtige Lage, wie sie durch das Bor-
geben der Franzosen sich entwickelt hat. Die drei Mehr-
heitsparteien werden voraussichtlich in einer gemeinsamen
Erklärung der Reichsregiernng das Vertrauen ausspcechen
und non besonders langen Ausführungen absehen. Den
Standpunkt der sozialdemokratischen Fraktion wird Otto
Kue darlogen. _ _

Stadtnachrichten. .
Wiesbaden. 13. April.

Ocffentliche Mabnnnq . Die städt. Steuerkasse macht be¬
kannt. dast die rückständige Steuer (Erhöhung des Gemeinde-
stene «Zuschlages von 270 auf 337!4 Proz . nnd der Kanal¬
benutzungsgebühr vom 1. 8. 19 ab) ft'e sogenannt' 5. Stener¬
rate bis -um 17. d. M. zu entrichten ist. Nach Ablauf
öieker Frist beginnt die kostenpflichtige Iwangsbeitrnbnng.
Wegen Mangel an Wechselgeld wird nochmals ans abge¬
zählte Geldbeträge b.i der Einzahlung hingewiesen.

Die Schnlnenlinge der Lorchcr - Knabenschulc
werden am Donnerstag , den 15. April , um 11 Uhr. in der
Sch: e an der Luisenstraste ausgenommen.

Eine weitere Verteuerung der Marmelade Wile aus
einer Mitteilung der Reichsgesellschaftfür Obstkonserven
und Marmelade hervorgeht. sollen sich die zuständigen Stel¬
len veranlaßt gesehen haben, schon wi der e'ne Preiser¬
höhung für Marmelade vorzunehmen so dast sich der Kleiu-
verkausspreis nu f 6.20 Mark für das Pfund  stellen
würde. Die Ursache dieser Berteuemma soll abermals in
dem Ninstand lieg n dast in gröberem Umfange als bisher
Anslandszucker verwendet werben mußte, webet natürlich
infolge der ungünstigen Valuta der Einkaufspreis ein sehr
hoher war . An sich ließe sich gegen diese Begründung
nichts einwendcn. w 'nn nur für den außerordentlich hoben
Preis von 6.20 Mark auch eine einigermatzen appetitliche
und wohlschmeckende Marmelade zur Verteilung käme. Wir
haben den Wunsch, dast die zuständigen Stellen , die sich zu

der Preiserhöhung veranlaßt sehen, sich auch einmal ver¬
anlaßt sehen würden , die hier in Wiesbaden zur Verteilung
kommende Marmelade auf ihren eigentlichen Wert zu
prüfen und festzustellen, ohdas wirklich nur reine-
O b st mit Zucker  i st. Wir zweifeln lebhaft daran , und
Mt uns fast sämtliche Verbraucher. Beweis ist der. daß
nur die wenigsten Leute und nur im alleräußersten Not¬
fälle sich die Marmelade holen. Und nun soll diese
„Schmiere" auch noch um nahezu dir Hälfte verteuert wer¬
den? Zu diesem Preise wird sie wohl die MichsMellschaft
selber essen müssen.

Deutsche Volkspartei . Der 4. Bezirksverein  der
Deutschen Bolkspartei hält am Donnerstag , den 15. Avril,
abends 8 Uhr, im „E i n h o r n", Marktstraße 32, eine Ver¬
sammlung ab. in der Herr Landgerichtsrat Geppert  über
die Bedeutung und Wirkung der neuen Steuergesetze
sprechen wird.

Die Hochschulkurse finden nunmehr täglich um 614 Uhr
in der Aiula des Lyzeums U, am Boseplatz. statt, woselbst
reichlich Platz und Stühle vorhanden sind.

Genehmigte Versammlung. Wie der Gewevkschaftsbund
der Angestellten (G. D. A.) uns milteilt , ist! seine heute
abend stattfindende Versammlung mit dem Thema „Das
Betriebsvätegesetz und seine Durchführung im Sinne des
G. D. A." von der Besatzungshehörde genehmigt.

tturhaus :: Theater :: Vorträge :: Vereine usw.
Kurhaus . Der nächste Tanz - Tee  findet am Donners¬

tag dieser Woche im kleinen Konzertsaal« des Kurhauses statt.
Der jedesmalige starke Besuch beweist aufs neue die große Be¬
liebtheit dieser Veranstaltungenbeim Publikum.

Orgelkonzert in der Marktkirch «. Am Mittnwch.
14. Avril. 8 Uhr ,verden im Orgelkonzert in der Marktkirch« Frl.
Gerda Jdelberger von hier (Sopran) und Herr Ernst Mayer aus
Strasthurg (Violine) Mitwirken. Frl . Jdelberger wird Oster¬
aesänge aus dem 16. und 17. Jahrhundert sowie „Die Sterne
tönen ewig Hobe Weisen" von Cornelius und „Brich herein,
süßer Schein" von Fromme! singen. Herr Ernst Mayer wird das
Adagio aus dem Es-dur-Biolinkonzert von Bach, Larghetto von
Händel und Präludium von Pugnani spielen. Herr Peter sen wird
auf der Orgel Präludium und Trivelsuae Es-dnoc von Bach sowie
2 Stück« von Ravanello: „Christus resurrextt" und „Gebet" zu
Gehör bringen. Eintritt gegen Entnahme einer Vortragsfolge zu
80 J  oder eines numerierten Altarvlatzes zu 1 m

Botanischer Ausflug.  Mittwoch. 14. Aprrl vevanstal--
ten di« Mitglieder der botanischen Abteilung des „Nasi. Vereins
für Naturkunde" einen Ausflug in die Umgebung von Frauen-
stetn. Die Wanderung beginnt 2.15 Uhr am Bahnhof Dotzheim.

' vermischtes.
Roch eine ErplostonSkatastrophe.

Die „K. B " ho eicht et Wer ein Unglück: Ein schweres
Explosionsunglück ereignete sich Montag nachmittag gegen
2 Uhr in der bei der chemischen Fabrik Rhenania gelegenen
Stolberger Düngerfabrik vorm. A. Schippau u. En. Unter
gewaltigen Erschütterungen flog die ganze Düug -rfabrik
in die Luft.  Der Erdboden sieht wie abrasiert aus.
Wieviel Menschenleben zu beklagen sind, konnte bisher noch
nicht fest,gestellt werden. Schätzungsweise handelt es sich um
20- 25 Arbeiter. Kinder auf der Straße wurden getötet.
Am Bahnhof blieben zwei Bahnasststenten tot. Da auch die
Kleinbabnanlagen streckenweise zerstört sind, ruht der Be¬
trieb . Die Ursache des Unglücks ist unaufgeklärt. In
StoWerg und der weiteren Umgebung sind durch die Deto¬
nationen eine beträchtliche Anzahl von Scheiben zer¬
trümmert worden. Die neben der Unglücksstelle liegende
Chemische Fabrik Rhenania ist von der Explosion stark in
Mitleidenschaft gezogen.

£

Königsberg  i . Pr .. 12. April . Eine grSstsoe Anzahl
der bei dem Rothsnsteiner Unglück Getöteten wurde ge¬
borgen. Im Leichenschauhause liegen 60 b's 70. Man
rechnet mit der Gesamttotenzahl von über hundert.

Gestohlene Telegrasenleitnnge «. Bon den siebzehn
Fernsprechleitungen Berlin -Hamburg sind elf durch Draht-
üiebe schwer geschädigt worden. Der Fernsprechverkehr
Berlin -Hamburg ist dadurch gestört.

Zuchthaus für einen Schieber. Der Kaufmann Simon
Stoff in Ingolstadt hat wiederholt größere Mengen Kupser-
drahtkabel. d'e aus einem Jngolstädter Geschäft gestohlen
waren, in seinem Geschäft mit hohen Preisen nach Erwer¬
bung durch Kettenhandel weiter veräußert . Weg»  ge¬
werbsmäßiger Hehlerei verurteilte ihn das Bolksgericht
Ingolstadt zu einem Jahr Zuchthaus  unter Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte ans drei Jahre.

Schwere Unglücksfälle bei einem römischen Volksfest.
Nach einem Volksfest, welches am Sonntag in Rom auf
dem Kapuzinerhügel stattfand, kam es aus unbekannter
Ursache zu einer Panik. Zahlreiche Landbewohner, die das
Fest besuchten, sielen von einer Mauer herunter . Bis setzt
wurden 11 Tote und zahlreiche Verwundete gemeldet.

Der »ene Oberbürgermeister von Detmold. Oberbür¬
germeister Dr . Peters (Grauöenz), der bei dem Polenemzug
dort vertrieben worden war . wurde zum Oberbürgermeister
von Detmold gewählt.

Aus Baden-Baden . Die städtischen Kollegien haben für
die ahqelaufene Spielzeit den städtischen Schauspielen einen
Zuschuß von 340 000 Mark bewilligt.

Donnerstagy den 15. April , abends 7 Uhr
im grossen Saale:Sonder-Konzert

Leitung: Carl Schuricht.
Solist: Paul Loyonnet , Paris (Klavier).

Orchester : Städtisches Kurorchester.

Beethoven : Symphonie Nr. 1 in C-dur ; Konzert in
C-moll für Klavier und Orchester ; Schumann : Ouvertüre
zu „Manfred“; Klaviervortrag : Chopin : 6 Etüden.

Eintrittspreise : 8, 6. 5, 4, 3 Mk.

Wegen Erkrankung der Frau Durigo
muss das für

morgen Mittwoch
angesetzte

Cj 'klnS 'Konzert
_ verschoben werden. Der
neue  Termin wird in den nächsten Tagen
bekanntgegeben.
8773) Städtisch © Kurverwaltung,

3. bis 10. Mai 1920

MtiSiIer -Woch©
Drei Konzerte.

Montag , den 3 . Mail
Zweite Symphonie ln C*moU für Orchester , Sopran - u.

Altsolo, Chor und Orgel.
Solistin : Meta Reidel (Alt).

Freitag , den 7 . Mail
„Das Lied von der Erde “, eine Symphonie für eine

Alt- und Tenorstimme und grosses Orchester.
Solisten: Lula Mysz - Gmeiner , Kammersängerin
Berlin (Alt), Ludwig Roffmann vom Stadttheater

Mainz (Tenor).
Montag , den 10. Mail

Fünfte Symphonie für grosses Orchester.
Leitung : Carl Schuricht.

Orchester : Städtisches Kurorchester.
Abonneitientspreise für die 3 Konzerte : 25, 20, 15, 12 M.
Galerie Rüdesitz wird im Abonnement nicht abgegeben-
Verkauf der Abonnementskarten an der Tageskasse-

Kassenpreise für jedes Konzert : 10, 8, 6, 5, 3 M.
Beginn des Einzelverkaufs : Sonntag, den 25. April.

Garderobe für jedes Konzert: SO Pfg.
Die Abonnementskarten können von verschiedenen

Familien-Mitgliedern benutzt werden.
Die Konzerte beginnen pünktlich um 6 Uhr.

854) Städtische Kurverwaltung.

Volkswirtschaft.
Intzuttrse.

# Dnckerboff «. Widmann A.-G.. Biebrich a. RH. Der Ge¬
schäftsbericht für 1910  betont , dast wegen Materialman-
gels die Bauaufträge nickt im vorgesehenen Umfange ansgesübrt
werden konnten. Der Neingewinn beträgt nach -M 557 253 (i. B.
924 748) ermästigien Abschreibungen einfcfvl. M 80 660 (239 004)
Vortrag Jl 753 422 (585 600), woraus wieder Ö Proz . Dividende
verteilt und Jl  148 422 vorgetragen werden. Bei Jl  6 Will.
Aktienkapital nnd Jl 1.80 (1.86) Mill . Anleiheschuld verzeichnet
die Bilanz M 15.21 112.93) Mill .. Kreditoren gegenüber M 13 .30
(15.-31) Mill . Debitoren einfefil. Bankguthaben Jl  1 .28 (2.04) Mill.
Wertpapieren . Jl 1.99 (0.61) Mill . Waren und Jl 5.98 (2.60)
Mill . Materialien . Die Beschäftigung der Fabriken siir -Herstel¬
lung von Zementwaren itlw. habe sich im lausenden Jadre ge¬
steigert. Die Eilenbetonschisfbauiverft in Neuß sei für längere
Zeit mit Schiffbau-Aufträgen versehen.

Marktberichte.
Berliner Produktenmarkt vom 12. RvriL

Der Produkienmarkt eröffnet? in flauer Tendenz. In Hafer
zeigte lick auch zu wesentlich ermäßigten Forderungen nur ganz
vrrein -elt Kauflust. Sülsenfrückte wurden erheblich niedriger
angeboten bei durchaus mangelnder Kauflust. Das gleiche gilt
siir Seradella . Ranbintter war ebenfalls sehr still. Bei Stroh
zeigte sich bei niedrigen Preisangeboten etwas Nachfrage.

HauvtichrsiUelter: « <t » lu r i c» r » I y u ».
Vcrantwartlich Siir deutsche und auSwürUue Politik : B ® r o t 6 u • :
(llr Stunft, Wissenschaft, Unterhaltung», »nd nvlt»n>lrtlchaftl>chen Teil
B E. $ 11e n b c r g e r : (flr Stadt, »nd Nandnaebrtchten. CSerScht nnd
Eoort : H e Sn , (Seucni; für  Oie « „«eigen: t) # t). C « ft I * * !
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag » . Sn  st all  w .m-b.H.

sämtlich in Wiesbaden.

Am 14», 15*u. M, cSs. Bülts»,
abends 8 Uhr finden im Saale des Vereinshauses

Platterstrasse 2, folgende

Vorträge
statt:

1.) Der islamische Gottesbegriff im
Unterschied vom christlichen.

Pastor Dozent Oestreicher -Bethel.

2.) Westafrika u. d. evang !.Mission.
Professor Westermann -Berlin.

3.) DieJslammission im Unterschied
von der Heidenmission.

Missionar J, Enderlin.

*3574]

Eintritt freie
Die Versammlungen sind genehmigt.

Sudan -Pionier -Mission.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 14. ?lvrii. nachmittags4 Uhr werde ick JjJ

Versteigerimnslokal Nennasse 22 öffentlich zwangsweise
Barzahlung versteigern:

1 großer Spiegel. 1 Sofa. 1 Teppich.
Belt «, Gerichtsvollzieher, RtideSheimer Straße 33. ^
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